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Sraft, bent pppfifcpen Stuge unfidjtBar. ©er
nette ißetg, baê neue gebernïteib beê Sogetë, bie

neue ipaut unb baê äußere unb innere 3^m°
geliw Be an beinern Körper, menn bu e§ erpaltft,
bie neuen Ihtofpen, SSIätter unb gmeige: fie alte
finb berförperte Offenbarungen biefer Straft,
©ê finb neue ^riftaHifationen, bie auê neueit
Söfungen unficptBarer ©pemiïalien ftammen,
inorin ber Söget, baê ©ier, ber Saunt unb bein
Körper gebabet finb. Sitte Söfungen ober atteê
fo aufgenommene ©lement beê legten gapreë
mürben aufgebraucht, ©er Saum ober jebe
anbere ficptBare Organifation, mie ber Sögel,
baê ©ier ober bein Körper fiepen in bemfelben
Serpâttniê gu ber neufcpaffenben Söfung toie
ber SOÎetaïïftreifen gu einer mineratifcpen Sö=

fung, auê ber er bie bon ipr gu Bitbenben Stri=
ftaïïe giept.

©er gnbianer nennt bie Stonate geßntar
unb Stärg bie „fcpmacpen Sionate", toeil er,
ein toeit fcpörferer SeoBacpter ber Satur alê
mir, bie ©enbeng gut Sangfamïeit unb ©räg=
peit in ©ier unb Stenfcp erïennt, bie immer
borperrfcpt, menn bie Straft ben organifcpen
Körper berfüngt, burcpïrâftet unb erneut.

©ie boïïïommenften ^riftatte auê einem
mineratifäpen ©lement entftammen jener Sö=

fung, bie am freieften boit (Störungen erpalten
mürbe, ©ein Körper gepoript im gritpjapr ben=

fetben ©efepen unb feine ©temente ïriftattn
fteren neu. Um ben boltften ©eminn boit ber pei=
lenben unb erneuernben ®raft beê gruptingê
gu empfangen, fotlteft bu rupen — unb giuar
mann immer bu btcp gur Supe geneigt finbeft
unb eê beine ißflicpten geftatten. Sffienn bu
Körper ober ©eift entgegen iprer Seigttng in
©ätigfeit erpaltft, Inenn bu beine Stuêïetn ein=
facp bttrcp SBittenê'fraft gu SInftrengungen
gmingft, menn bit entmeber ©eift ober Körper
Bi§ an ben Sanb äufjerfter ©rfcpöpfung Be=

müpft, ttnmiffenb, mie fepr ïrafttoê bu Bift,

epe baê SBert git ©nbe getan ift: bann ber=

pinberft bu biefe peilenbe unb berjüngenbe
Straft an iprent bottften ©inftrömen in beinen
Sörper. ®tt berpinberft baê neue ©lentent, baê
ben Saunt erneut unb bie Snofpen fcpmeUeit
macpt, fiep mit beinern Körper gu bermengen.
®u pältft bicp an baê alte ©lement, baê abge=

fcpiittelt merben füllte, mie ber ©icpbaum alte
feine toten Slätter aBfcpüttelt, epe ber SBinter
borüBer ift. ®u trägft bann biefeê tote ©te=

ment, bie ©rmiibungêftoffe, melcpe ber SBinter
in bir angefammelt, mit bir perunt, anftatt
baê neue, auffteigenbe SeBen. ©ie gilt eë pin=
auêgufcpmentnten auê beinern SeiBe mit beut

peiligen ©cpmeifj ber Slrßeit ober ber grüp=
lingêfonne unb nacpfolgenben ïalten SBafcpum
gen.

gn ber Satur fiitben mir ißerioben ber Supe
im fteten SBecpfet mit ißerioben ber ©ätigteit.
©ie Säume rupen im SBinter. ©er ^reiêtauf
beê ©afteê ift träge. 3Beber Statt nocp Stüte
nocp gnupt mirb ergeugt. ©ie milben ©iere
unb Söget tun nacp beê ©ommerê Briitenber
gapreêgeit nur menig. ©ie freffen unb fcptafen.
©inige ©iere unb Dteptilien ftplafen mäprenb
beê gattgen SBinterê. ©etBft ber Soben ntufj
rupen, unt bie Befte ©rnte perborBrirtgen gu
tonnen. StBo er bttrcp anbauernbe ïitnftliipe
©ihtgung itBermiibet mirb, ba ift fein ©rtrag
an SBoptgefcpmac! unb Saprungëmert unter
bent ©rtrage eineê jungfräulichen Sobenë.
SIranïpeit, ÜDMtau unb gnfeïten gelangeit auf
ipnt unerfannt gu ©ebeipen.

©ie garten ©riebe beê griiptingê entpalten
fcpon bie Gräfte, bie fpäter baê ftärtere Statt
unb ben SCft Bilben merben. ©ein eigeneê SfBefen

entpält im grüpting biefelBen garten, ïnofpem
ben ©temente. ©arum, menn bein Körper im
grüpting fcpmaip ift, bann nintm'ê alê ein
(pen, baff eê in bir tnofpet. ©iefe ^nofpen finb
Boll Straft.

tïuô îlaïur
äöte Zimten erftnbcn. ©ie 3^PI ber meiB=

ticpen ©rfinbungen nimmt immer ntepr gu,
unb Bei ben ißatentämtern erfcpeinen biete
grauen, bie auf alten möglicpen ©eBieten
neue SIpparate unb ©inricptungen anmetben
motten. 3b biefer Setätigung beê meiBIidjen
©eifte» macpt ber ©etretär beê engliftpen
Satenianiteê auf ©runb reicper ©rfaprungen
einige intereffante Semertungen: „©rfinbum

unb Sulfur»
gen merben unê bon grauen alter Sationaln
täten unterbreitet, unb ipre Strt unterfcpeibet
fiep beuttiep bon ber ber SJtänner. ©ie grauen
finb fepi partnärfig. SBenn mir ipre gbeen
einer ftrengen Sßriifung untermerfen unb fie
gBIepnen, fo taffen fie fidp babur.cp niept ent=

mutigen, fonbern arbeiten in faft jebent gälte
meiter, um SerBefferurtgen anguBringen. ©ë

ift auffällig, bajj grauen faft nur fidp mit fot=

Prentice Mulford: Die Kraft des Frühlings, — Aus Natur und Kultur, 3Lö

Kraft, dein physischen Auge unsichtbar. Der
neue Pelz, das neue Federnkleid des Vogels, die

neue Haut und das äußere und innere Zellen-
gewebe an deinem Körper, wenn du es erhältst,
die neuen Knospen, Blätter und Zweige: sie alle
sind verkörperte Offenbarungen dieser Kraft.
Es sind neue Kristallifationen, die aus neuen
Lösungen unsichtbarer Chemikalien stammen,
worin der Vogel, das Tier, der Baum und dein
Körper gebadet sind. Alle Lösungen oder alles
so aufgenommene Element des letzten Jahres
wurden ausgebraucht. Der Baum oder jede
andere sichtbare Organisation, wie der Vogel,
das Tier oder dein Körper stehen in demselben
Verhältnis zu der neuschaffenden Lösung wie
der Metallstreifen zu einer mineralischen Lö-
sung, aus der er die von ihr zu bildenden Kri-
stalle zieht.

Der Indianer nennt die Monate Februar
und März die „schwachen Monate", weil er,
ein weit schärferer Beobachter der Natur als
wir, die Tendenz zur Langsamkeit und Träg-
heit in Tier und Mensch erkennt, die immer
vorherrscht, wenn die Kraft den organischen
Körper verjüngt, durchkräftet und erneut.

Die vollkommensten Kristalle aus einem
mineralischen Element entstammen jener Lö-
sung, die am freiesten von Störungen erhalten
wurde. Dein Körper gehorcht im Frühjahr den-
selben Gesetzen und seine Elemente kristalli-
sieren neu. Um den vollsten Gewinn von der hei-
lenden und erneuernden Kraft des Frühlings
zu empfangen, solltest du ruhen — und zwar
wann immer du dich zur Ruhe geneigt findest
und es deine Pflichten gestatten. Wenn du
Körper oder Geist entgegen ihrer Neigung in
Tätigkeit erhältst, wenn du deine Muskeln ein-
fach durch Willenskrast zu Anstrengungen
zwingst, wenn du entweder Geist oder Körper
bis an den Rand äußerster Erschöpfung be-

mühst, unwissend, wie sehr kraftlos du bist,

ehe das Werk zu Ende getan ist: dann ver-
hinderst du diese heilende und verjüngende
Kraft an ihrem vollsten Einströmen in deinen
Körper. Du verhinderst das neue Element, das
den Baum erneut und die Knospen schwellen
macht, sich mit deinem Körper zu vermengen.
Du hältst dich an das alte Element, das abge-
schüttelt werden sollte, wie der Eichbaum alle
seine toten Blätter abschüttelt, ehe der Winter
vorüber ist. Du trägst dann dieses tote Ele-
ment, die Ermüdungsstoffe, welche der Winter
in dir angesammelt, mit dir herum, anstatt
das neue, aufsteigende Leben. Die gilt es hin-
auszuschwemmen aus deinem Leibe mit dem
heiligen Schweiß der Arbeit oder der Früh-
lingssonne und nachfolgenden kalten Waschun-
gen.

In der Natur finden wir Perioden der Ruhe
im steten Wechsel mit Perioden der Tätigkeit.
Die Bäume ruhen im Winter. Der Kreislauf
des Saftes ist träge. Weder Blatt noch Blüte
noch Frucht wird erzeugt. Die wilden Tiere
und Vögel tun nach des Sommers brütender
Jahreszeit nur wenig. Sie fressen und schlafen.
Einige Tiere und Reptilien schlafen während
des ganzen Winters. Selbst der Boden muß
ruhen, um die beste Ernte hervorbringen zu
können. Wo er durch andauernde künstliche
Düngung übermüdet wird, da ist sein Ertrag
an Wohlgeschmack und Nahrungswert unter
dem Ertrage eines jungfräulichen Badens.
Krankheit, Meltau und Insekten gelangen aus

ihm unerkannt zu Gedeihen.

Die zarten Triebe des Frühlings enthalten
schon die Kräfte, die später das stärkere Blatt
und den Ast bilden werden. Dein eigenes Wesen

enthält im Frühling dieselben zarten, knospen-
den Elemente. Darum, wenn dein Körper im
Frühling schwach ist, dann nimm's als ein Zei-
chen, daß es in dir knospet. Diese Knospen sind
voll Kraft.

Aus Natur
Wie Frauen erfinden. Die Zahl der Weib-

lichen Erfindungen nimmt immer mehr zu,
und bei den Patentämtern erscheinen viele
Frauen, die auf allen möglichen Gebieten
neue Apparate und Einrichtungen anmelden
wollen. Zu dieser Betätigung des weiblichen
Geistes macht der Sekretär des englischen
Patentamtes auf Grund reicher Erfahrungen
einige interessante Bemerkungen: „Erfindun-

und Kultur.
gen werden uns voir Frauen aller Nationali-
täten unterbreitet, und ihre Art unterscheidet
sich deutlich von der der Männer. Die Frauen
sind sehr hartnäckig. Wenn wir ihre Ideen
einer strengen Prüfung unterwerfen und sie

ablehnen, so lassen sie sich dadurch nicht ent-
mutigen, sondern arbeiten in fast jedem Falle
weiter, um Verbesserungen anzubringen. Es
ist auffällig, daß Frauen fast nur sich mit sol-
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cpeit Singen befcpäftigen, für bie fie perfönlicp
ein 23ebürfnig empfunben paben; fie erfinben
nur feïjr feiten ettoag, toag nicpt in bem 23e=

teicp bertoenbet toerben ïann, in bem ipre ©r=

faptungen liegen, ©o tnirb 3. 33. eine Seuigïeit
im Érafttoagentoefen nur non einer grau er=

funben toerben, bie felbft einen SBagen befipt.
©tftnbungen, bie fid) auf bag gngenieurfacp be=

gießen, gepen nur bon toetblicpen Ingenieuren
aug, unb Slpbarate für ben Ipaugpalt toerben
getoöpnlicp bort grauen unterbreitet, bie gute
^auêfrauen finb. Sag ift Bei Stännern burcp=
aug niefit in bemfelben Staffe ber galt, fonbern
biefe befcpäftigen fiep fepr päufig mit Singen,
über bie fie Seine eigenen ©rfaprungert pBen.
gtüpet Bilbeten bie foraftifd^en ©rfinbungen
auf bem ©ebiet beg ipaugpalteg, ber ®inber=
pflege unb beg ®inberfpielg ben ^auptteil ber
toeibltcpert Seiftungen. ge mepr bie grau fid)
aber auf allen Sätig'feitggebieten pimifclj
macpt, befto pufiger finb auep anbere ©rfin=
bungen." Unter ben Juriofen patenten ber
legten Qeit übertoiegen freiltcp bie ecpt toeib=

litten ©ebanïen. ©o pt 3. 23. eine ©ante fiel)

fürglidj ein „boïïïommert fiepereg ^aruffel für
Einher" patentieren laffen. ©ine anbere grau
erfanb ein itngerbrecplicpeg Soilettenneceffaire
aug farbigem ©umrfti; eine Ingenieurin lief)
fiep eine 33orricptung eintragen, bie berpinbern
foil, bafj man fiep mit einer ©epere fepneiben
ïann. ©ine anbere erbaepte einen 3teifemantel
mit abnepmbarem gutter, bag bann alg £uft=
ïiffen bienen ïann. ©ine anbere Dteupeit ift
ein Sep, bag um ben $ut getragen toirb, um
ben ®opf gegen Stücfenfticpe unb ben Singriff
bon 23ienen gu fepitpen. 23.

©er ©tgbär gepört mit feinem toeifcen Sßetg

31t ben Sieren, bie fiep burcp ipre garbe bon bet

Umgebung nip abpeben unb baper ipre 23eute

leiept befcpleicpen ïonnen. Sag getoaltige Sier
— ift eg boep 2ip Steter lang — pat eine fepr
fiarfe ©peetfepip, bie eg bor ber SBinter'fälte
feiner ipeimat fcpüpt unb ipm auep Bei feinen
ftunbenlangen ©treifgügen im Sßaffer nüplicp
ift. Ser eingefettete biefe ißelg berfagt bem eig=

unb Kultur.

falten SBaffer babei ben gutritt, gn biefem
finbet ber ©igbär bag gange gapr pinburcp feine
§auptnaprung: gifepe unb 3tobben. Septere
befcpleicpt er, inbem er unter bem ©ig auf fie
gufeptoimmt. Sag Steer bietet ipm ftetg ein
reiepeg gagbgebiet, toegpalb er nicpt genötigt ift,
einen Sfßinterfcplaf gu palten, unb Sßelg unb
©pect fcpüpen ipn ja, tote gefagt, bor ber grirm
migften Äälte,

S33tc btelc Sierc gibt eg? 23or etlna 40 gaprèn
ïannte man 272000 Sieratten, peute beträgt bie

QapI ber befannten Sierarten ungefäpr 466000.
Sabon entfallen bie aHergröfften gaplen auf
bag unabfepbare ,!peer ber fog. ©liebertiexe, unb
unter biefen finb toteber bie gnfeften am gapl=

reiepften. kennen tnir boep peute allein 173000
Stäfer, 60000 ©cpmetterlinge, 45000 Qtoeiflügler
(gliegen rt. a.). 23ebenït man nun, baff toit
noep toeit babon entfernt finb, bie gange ©rbe

genau gu fennen, fo ïonnen toit ermeffen, toie

rtngepeuer mannigfaltig bag Sierieben fein muff,
mit toelcper gerabegrt berfeptoertberifepen giitle
bon gornten unb ©eftalten bie Statur augge=

ftattet ift.
©leïtrtfcpe Unterfitcpung ber Äprgtätigfeit unb

bamit autp eine fepr feine Stetpobe gur geft=
fteüung unb 23eobacptung ïranïpafter guftänbe
beg ipergeng geftattet bie fog. @Ieïtroïarbiogra=
ppie. Sag ift eine mit feinen SIpparaten mög=

lidje Stetpobe, bie bon bem Seibener ißtofeffot
©intpoben erfunben tourbe. Siefer unterfupe
bie Satfap, baff bei ber Sätig'feit unferer 3ter=

ben unb Stugfeln nebenbei auep eleïtrifcpe ©r=

fpinungen ftattfinben. SXucp bei ber fo energi=
fepen Sätigfeit unfereg ipergeng treten bauernb
unb rpptpmifcp eleïtrifcpe ©tröme in rtnferem
Körper auf, bie ©intpoben mit feinen 2Ippata=
ten gu beobaepten touffte. geine ppotograppifepe
Stetpoben geftatten, bag Slnfcptoelten unb 2Ib=

nepmen biefer ©tröme toäprenb beg ipergfcplagg
in genauen Würben aufgugeiepnen, bie bei irgenb=
toelcpen Störungen ber Ipergtâtigïeit, auef) toenn
biefe fonft ïaum bemerïbar finb, fofort beutlicpe
SIbtoeicpungen bom normalen 23erlauf beobacp=

ten laffen.

Sebaïtion: Dr. Sil b. Sögt litt, 3tirid(j, ©ufertöergftr. 96. (ffleiträge nur an biefe Slbreffe!) Itnberfangt eingefanbten Seiträgen
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für auêlânb. UrfBrungê: ^/i (Seite Sr. 200.—, Va ©eite Sr. 100.—-, V* ©eite Sr. 50.—, Va ©eite Sr. 25.—, Vie ©eite Sr. 12.50
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chen Dingen beschäftigen, für die sie Persönlich
ein Bedürfnis empfunden haben; sie erfunden

nur sehr selten etwas, was nicht in dein Be-
reich verwendet werden kann, in dem ihre Er-
fahrungen liegen. So wird z. B. eine Neuigkeit
im Kraftwagenwesen nur van einer Frau er-
funden werden, die selbst einen Wagen besitzt.

Erfindungen, die sich auf das Jngenieurfach be-

ziehen, gehen nur von weiblichen Ingenieuren
aus, und Apparate für den Haushalt werden
gewöhnlich von Frauen unterbreitet, die gute
Hausfrauen sind. Das ist bei Männern durch-
aus nicht in demselben Maße der Fall, sondern
diese beschäftigen sich sehr häufig mit Dingen,
über die sie keine eigenen Erfahrungen haben.
Früher bildeten die praktischen Erfindungen
auf dem Gebiet des Haushaltes, der Kinder-
Pflege und des Kinderspiels den Hauptteil der
weiblichen Leistungen. Je mehr die Frau sich

aber auf allen Tätigkeitsgebieten heimisch
macht, desto häufiger sind auch andere Erfin-
düngen." Unter den kuriosen Patenten der
letzten Zeit überwiegen freilich die echt Weib-

lichen Gedanken. So hat z. B. eine Dame sich

kürzlich ein „vollkommen sicheres Karussel für
Kinder" patentieren lassen. Eine andere Frau
erfand ein unzerbrechliches Toilettennecessaire
aus farbigem Gummi; eine Ingenieurin ließ
sich eine Vorrichtung eintragen, die verhindern
soll, daß man sich mit einer Schere schneiden
kann. Eine andere erdachte einen Reisemantel
mit abnehmbarem Futter, das dann als Luft-
kissen dienen kann. Eine andere Neuheit ist
ein Netz, das um den Hut getragen wird, um
den Kopf gegen Mückenstiche und den Angriff
von Bienen zu schützen. B.

Der Eisbär gehört mit seinem Weißen Pelz
zu den Tieren, die sich durch ihre Farbe von der

Umgebung nicht abheben und daher ihre Beute
leicht beschleichen können. Das gewaltige Tier
— ist es doch 2HA Meter lang — hat eine sehr
starke Speckschicht, die es vor der Winterkälte
seiner Heimat schützt und ihm auch bei seinen
stundenlangen Streifzügen im Wasser nützlich
ist. Der eingefettete dicke Pelz versagt dem eis-

und Kultur.

kalten Wasser dabei den Zutritt. In diesem
findet der Eisbär das ganze Jahr hindurch feine
Hauptnahrung: Fische und Robben. Letztere
beschleicht er, indem er unter dem Eis auf sie

zuschwimmt. Das Meer bietet ihm stets ein
reiches Jagdgebiet, weshalb er nicht genötigt ist,
einen Winterschlaf zu halten, und Pelz und
Speck schützen ihn ja, wie gesagt, vor der grim-
migsten Kälte.

Wie viele Tiere gibt es? Vor etwa 40 Jahren
kannte man 272090 Tierarten, heute beträgt die

Zahl der bekannten Tierarten ungefähr 466000.
Davon entfallen die allergrößten Zahlen auf
das unabsehbare Heer der sog. Gliedertiere, und
unter diesen sind wieder die Insekten am zahl-
reichsten. Kennen wir doch heute allein 173000
Käfer, 60000 Schmetterlinge, 46000 Zweiflügler
(Fliegen u. a.). Bedenkt man nun, daß wir
noch weit davon entfernt sind, die ganze Erde

genau zu kennen, so können wir ermessen, wie
ungeheuer mannigfaltig das Tierleben sein muß,
mit welcher geradezu verschwenderischen Fülle
von Formen und Gestalten die Natur ausge-
stattet ist.

Elektrische Untersuchung der Herztätigkeit und
damit auch eine sehr feine Methode zur Fest-
stellung und Beobachtung krankhafter Zustände
des Herzens gestattet die sog. Elektrokardiogra-
phie. Das ist eine mit feinen Apparaten mög-
liche Methode, die von dem Leidener Professor
Einthoven erfunden wurde. Dieser untersuchte
die Tatsache, daß hei der Tätigkeit unserer Ner-
den und Muskeln nebenbei auch elektrische Er-
scheinungen stattfinden. Auch bei der so energi-
scheu Tätigkeit unseres Herzens treten dauernd
und rhythmisch elektrische Ströme in unserem
Körper auf, die Einthoven mit seinen Appara-
ten zu beobachten wußte. Feine photographische
Methoden gestatten, das Anschwellen und Ab-
nehmen dieser Ströme während des Herzschlags
in genauen Kurven aufzuzeichnen, die bei irgend-
welchen Störungen der Herztätigkeit, auch wenn
diese sonst kaum bemerkbar sind, sofort deutliche

Abweichungen vom normalen Verlauf beobach-
ten lassen.
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